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22. cJahrg
Amtlikher Theil.

A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.
Nr. 163. Breslau, den 15. Mai 1881.

Anleitung zur Benutzung des Geißler’schen
Avparats bei Feststellung des Raumgehalts
von Schankgefaßen nach Maßgabe des

Reichsgesetzes vom 20. Juli 1881
(RO GO Bl. SO 249)0

Bei Prüfung der Schankgefäße hat sich der
controlirende Beamte zunächst davon zu überzeugen,
ob das Schankgefäß einer der gesetzlich vorgeschriebenen
Maßgrößen entspricht (ä 1, Abs. 3) 1), ob der Füll-
strich und sofern es sich nicht um Vx oder 1/2 l han-
delt, die Bezeichnung nach Litermaß ordnungsmäßig
angebracht ist, (ä 1, Abs. 1—2) 2) und endlich, ob
der Füllstrich an dem oberen Rande den dem § 2
(event. den nach Maßgabe des § 2 erlassenen beson-
deren Verordnungeu) entsprechenden Abstand hat. 3)

Zur Prüfung auf den richtigen Jnhalt stellt man
das vorher mit Wasser benetzte und gut ansgeschwenkte
Schankgefäß auf eine waagerechte Unterlage (Tisch 2e.),
füllt das vorhandene geaichte Gefäß, welches der
Maßgröße des zu priifenden entspricht, iibervoll mit
Wasser und schiebt eine der den Prüfungs-Apparaten
beigegebenen Glasplatten mit der rauhen Seite schnell
über das Gefäß, so daß keine Lustblase innen bleibt.

1) Zugelassen sind nur Schankgefäße, deren Sollinhalt
einem Liter oder einer Maßgröße entspricht, welche vom Liter
aufwärts durch Stufen von Jl/2 Liter, vom Liter abwärts durch
Stufen von Zehntheilen des Liters gebildet sind. Außerdem
find zugelassen Gefäße. deren Sollinhalt 1/4 Liter beträgt.

2) Bei Schankgefäßen von 1/1 und 1/2 Liter ist uur ein
Fiillstrich, bei allen übrigen auch die Bezeichnung des Soll-
inhalts nach Litermaß erforderlich (0,9 l; 0,8 l; 0,7 l; 0,6 l;
0,4 1' 0,3 l; 1/4 1; 0,21 und 0,1 1).

Der Füllstrich, sowie die Bezeichnung des Sollinhalts
müssen durch Schliff, Schnitt, Brand oder Aetzung äußerlich
und in leicht erkennbarer Weise angebracht sein.

3) Der Abstand des Füllstriches vom oberen Rande des
Schankgefäßes muß
a. bei Gefäßen mit verengtem Halse auf dem letzteren an-

gebracht, zwischen 2 bis 6 Centimeter,
b. bei anderen Gefäßen zwischen 1bis 3 Centimeter betragen;
« der Maximalbetrag dieses Abstandes kann durch die zu-

stckkldlge höhere Verwaltungsbehörde hinsichtlich solcher Schaul-
efsjßg ist welchen eine ihrer Natur nach stark schäumende
lussigkeit verabreicht wird, über die vorstehend bezeichnete

Grenze hinaus festgestellt werden«  

Sofern ein der Maßgröße des Schankgefäßes ent-
sprechendes geaichtes Maß nicht vorhanden ist, hilft
man sich durch passende Zusammenstellung indem man
z. B. bei der Prüfung eines Schankgefäßes von 0,4l
zweimal das Gefäß von 0,2 l, bei der Prüfung eines
Schankgefäßes von 0,3 l ein Gefäß von 0,2 und 0,11
benutzt. Das so gefüllte, mit der Glasplatte ver-
schlossene Gefäß wird vorsichtig, indem man während
des Ueberschüttens die Glasplatte allmälig etwas
nach oben schiebt, nicht aber abhebt, soweit in das
Schankgefäß entleert, bis die Flüssigkeit genau an die
Marke heranreicht. Der Rest wird in einen der kleinen
Cylinder gefchüttet und zwar ist

für gewöhnliche Gefäße mit weiter Oeffnung der
weitere Cylinder,

für Gefäße mit verengtem Halse (Flaschen) der
engere Cylinder zu benutzen.

Reicht der Flüssigkeitsspiegel alsdann über die Marke,
welche dem Sollinhalt des Schankgefäßes entspricht,
so ist dasselbe zu klein.

Bemerkungen:
1. Bei der Einstellung und Ablesung des Flüssigkeits-

spiegels ist stets der tiefste Stand desselben zu
beobachten. Man verfährt dabei am besten in
der Weise, daß man die Wasserfläche durch die
Wand des Gefäßes von unten her mit dem Auge
fixirt und nun den Kopf soweit hebt, bis die
Wasserfläche in eine Linie sich zufammenzieht.

2. Jst der Füllstrich so breit, daß er dem Auge
nicht mehr als eine einfache Linie erscheint, so ist
der obere Rand desselben als maßgebend zu be-
trachten.

3. Sollte die Benutzung eines Trichters nothwendig
erscheinen, so ist derselbe ebenfalls vorher zu be-
netzen und abzuschwenten.

4. Die Herstellung einer waagerechten Unterlage
geschieht mit Hilfe der Wasserwaage. Falls
beim Aufstellen derselben auf die Unterlage die
Luftblase nicht in der Mitte der Wasserwaage
steht, wird die Unterlage an der entsprechenden
Seite soweit gehoben oder gesenkt, bis die Luft-
blafe zum Einspielen gebracht ist. Sodann wird
die Wasserwaage um einen rechten Winkel ge-



dreht und falls hierbei die Luftblase ans der
Mittellage abweicht, wiederum durch Heben oder
Senken der Unterlage das Einspielen der Wasser-
waage herbeigeführt Zur Unterlage bedient
man sich zweckmäßig eines gut gehobenen Brettes.
Das Heben und Senken derselben erfolgt am besten
mittels scharf zugefpitzter Keile

5. Jn zweifelhaften Fällen ist das Schankgefäß dem
Aichungsamte zur Prüfung zu übergeben.

Oels, den 24. Mai 1884.
Diejenigen städtischen Polizeiverwaltungen und

Herren Amtsvorsteher, welche den bezeichneten Apparat
durch meine Vermittelung beschaffen wollen, wollen
mir dies innerhalb bestimmt 14 Tagen anzeigen.

Nr. 164. Breslau, den 15. Mai 1884.
Einzelne bei Ausführung des Gesetzes vom

20. Juli 1881, betreffend die Bezeichnung des Raum-
gehalts der Schankgefäße, seither hervorgetretene Zweifel
und Mißverständnisse haben den Herren Ministern für
Handel und Gewerbe und des Jnnern Anlaß gegeben,

mittelst Erlasscs vom 28. April d. J. (M· d« JEAN-H-
isij f. H. 504t3f

folgende Bestimmungen zu treffen:
1. Nach dem Wortlaute des § 1 sind die dort vor-

geschriebenen Striche und Bezeichnungen wie an
Schankgefäßen überhaupt so auch an Gläsern
nur erforderlich, insoweit dieselben zur Verab-
tcichung von Wein, Bier 2c. dienen. Es ist
daher, insoweit die Verabreichung in anderen
Schankgefäßen (Flascheu 2c.) stattfindet und die
Gläser nur zur Benutzung bei der Consumirnng
des verabreichten Getränkes beigefügt werden, die
Anbringung der qu. Striche und Bezeichnungen
an den Gläsern nicht zu fordern.

2. Nach dem Schlußfatze des § 1 al. 1 bedarf es
der Bezeichnung des Solltnhalts nicht, wenn
derselbe 1 Liter oder 1/2 Liter beträgt. Dagegen
aber ist die Anbringung des Füllstrtchs auch in
solchen Fällen geboten.

3. Als ein fester Verschluß im Sinne des§ 6 kann
entsprechend der Absicht des Gesetzes und den bei
Berathung desselben in den Sitzungen des Reichs-
tages vom 17. und 19. Mai 1881 stattgehabten
näheren Erörterungen nur ein solcher angesehen
werden, welcher dem Zwecke einer dauernden
Lagcrung von Getränken zu dienen bestimmt
und geeignet ist. Verfchlüsse, welche sich einfach
mit der Hand beseitigen lassen, wie namentlich
auch die im Schankwirthschaftsverkehr gegenwärtig
vielfach üblichen Drahtbügelverschlüsse, sind als
feste nicht zu erachten.

Königliche Regierung.
Frhr. von Junckcr.

Oels, den 24. Mai 1884.
Porstehende Verfügung bringe ich hierdurch zur

öffentlichen Kenntniß. Die Polizeibehörden wollen sich
bei Handhabung des Gesetzes vom 20. Juli 1881 ge-
fälligst darnach richten.  
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Nr. 165. Berlin, den 1. März 1884.

Bekanntmachung, den Remonte-Ankauf
pro 1884 betreffend.

Regierungs-Bezirk Breslau.
Zum Ankan von Remonten im Alter von drei

und ausnahmsweise vier Jahren, sowie zu Artillerie-
Stangenpferden geeigneten 5jährigen Pferden —-
letztere jedoch nur bis zum 1. Juli er. —- find im
Bereiche der Königlichen Regierung zu Breslau für
dieses Jahr nachstehende, Morgens 8 Uhr beginnende
Märkte anberanmt worden, nnd zwar:

den 31. Mai in Bernstadt,
» 3. Juni » Siißtvinkel, Kr. Oels,
» 26. Juli » Poln.-Wartenberg,
» 28. ,, » Trebnitz,
» 29. » » Brieg,
,, 30. „ „ Rostenblnt,
» 31. » » Striegau,
» 4. August » Trachenberg

Die von der Reinonte-Ankaufs-Commission ge-
kauften Pferde werden zur Stelle abgenommen und
sofort gegen Quittnng baar bezahlt.

Pferde mit solchen Fehlern, welche nach den
Landesgesetzen den Fian rückgängig machen, sind vom
Berkäufer gegen Erstarrung des Kanfpreises und der
Unkosten zurückzunehmen; ebenso Krippensetzer, welche
sich in den ersten vierzehn Tagen nach Einlieferung
in den Depots als solche erweisen.

Die Berläufer sind verpflichtet, jedem verkauften
Pferde eine neue, starke, rindlederne Trense mit
starkem Gebiß (keine Knebeltrenfe) nnd eine Kopf-
halfter von Leder oder Hanf mit 2, mindestens
2 Meter langen, starken, hanfenen Stricken ohne
besondere Bergütignng mitzugeben.

Die Deekscheine der vorgeführten Pferde sind
erwünscht, ebenso bleibt es entschieden wünschenswerth,
daß die Schweife der Pferde nicht verkürzt werden.
Kriegsministerium Abtheilung für das Remontewesen.

gez. Frhr. v. Trofchke. Graf v. Klinkowström
Oels, den 28. März 1884.

Vorstehende Bekanntmachung haben die Herren
Guts- und Gemeindevorsteher des Kreises den Pferde-
ziichtern zur Kenntniß zu bringen.

Sollten in einzelnen Ortschaften verdächtige Er-
krankungen von Pferden stattfinden, so ist mir davon
schleunigst Mittheilung zu machen.

Oels, den 28. Mai 1884.

Personal-Chronik.
Bereidigt:

1. Der Freigärtner August A ßm a n n zu Würtemberg
als Schöffe der Gemeinde Würtemberg »

2. Der Mühlenbesitzer Adolf Pohl zu Schwierse st.
als Schöffe der Gemeinde Schwierse st. .

3. Der Freigärtner Gottlieb Kleinert aus Nieder-
Mühlatschützals Schöffe der GemeindeOber-Nieder-
Mühlatschütz. »

4. Der Freistellenbesitzer Karl Hilbich zu Dorn-
dorf als Schöffe der Gemeinde Dörndorf.

Nr. 166.



5. Der Freistellenbesitzer Friedrich Schapke zu
Schleibitz als Gemeindevorsteher der Gemeinde
Schleibitz.

Nr. 167. Oels, den 27. Mai 1884.
Der interimistische berittene Gendarm Herrmann

in Schleibitz ist zum wirklichen berittenen Gendarm er-
nannt und bestätigt worden.

Oels, den 21. Mai 1884.

Personal-Chronik
Ernannt: Der Rittergntspächter von Reuß «aus

Görlitz zum Amtsvorsteher des Amtsbezirkes
Wildschütz.

Nr. 169. Oels, den 19. Mai 1884.
Der Knecht Johann Richlig hat sich aus dem

Dienste bei dem Bauergutsbesitzer Heinrich Züchner
zu Stampen eigenmächtig entfernt.

Die Ortsbehörden, denen der Aufenthalt des
p. Richlig bekannt ist, ersuche ich, mir denselben so-
fort anzuzeigen.

Der Königliche Landrathamts-Verweser.
von Kardorff.

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
Oels, den 27. Mai 1884.

Diejenigen Guts- und Gemeindevorstände, welche
die ihnen zugegangenen Gebäude-Beschreibungen zur
Veranlagung für das Etatsjahr 1885/86 noch nicht
zurückgereicht haben, sowie diejenigen, welche mit Ein-
reichung der Bunten-Nachweisungen für 1883/84 noch
im Rückstande sind, werden ersucht, diese Einreichung
spätestens innerhalb 8 Tagen zu bewirken.

Königliches Kataster-Amt.
Tiesler.

Wartenberg, deu 19. Mai 1884.
Der unten näher bezeichnete Bauergutsbesitzers-

sohn Franz Salamon aus Neudorf Fürstlich, Kr.
Polnisch-Wartenberg, hat sich am 4. d. Mts. aus
dem elterlichen Hause heimlich entfernt und ist der
Aufenthaltsort desselben bis jetzt nicht ermittelt worden.

Die Polizei- und Ortsbehörden, sowie die Gen-
darmen des Kreises veranlasse ich daher, auf den

Nr. 168.
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p. Salamon zu vigiliren, denselben im Betretungsfalle
anzuhalten und dem Herrn Amtsvorsteher in Domsel
Anzeige zu erstatten.

Signalement: Namen: Franz Salamon. Alter:
geboren den 7. Oktober 1864. Religion: katholisch.
Statur: untersetzt (kräftig). Haare: braun. Augen:
blau. Nase:zugespitzt. Mund: gewöhnlich (die Unter-
lippe aufgeworfen). Zähne:vollständig. Gesichtsfarbe:
gesund (roth). Bart: ohne Bart.

Bekleidung: Ein Zeugjaquet, eine braune Tuch-
weste, eine Zeughose, ein weißes, leinenes Hemde, ein
schwarzes Halstuch, ein Paar lederne Stiefeln, etwas
ausgetreten, eine neue Stoffsommermütze mit zu-
gespitztem Deckel.

Brieg, den 23. Mai 1884.
Bekanntmachung.

Jn der Nacht zum 20. resp. 22. Mai cr. sind
dem Bauergutsbesitzer Joseph Grieger zu Würben,
Kreis Ohlau, 16 Stück, bezw. 17 Stück neue, nicht
geschälte bis 23 Fuß lange Hopfenstangen gestohlen
worden.

Behufs Ermittelung des Diebes und der gestohlenen
Hopfenstangen wird dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß
gebracht. (J. 715/84)

p. Grieger hat für die Entdeckung des Diebes
eine Belohnung von 20 M. ausgesetzt

Der Erste Staatsanwalt.

Brieg, den 28. Mai 1884.
Bekauntmachung.

Jn der Nacht zum 22. Mai c. wurde aus der
Kirche zu Märzdorf, Kreis Ohlau, mittels Einsteigens
ein rothes Staffeltnch, sowie eine feine, weiße Lein-
wanddecke gestohlen. Der That verdächtig ist ein Land-
streicher mittlerer Größe, untersetzter Statur, mit
einem blntuuterlaufenen Flecke auf dem einen
Backe. Bekleiduug: Graue Leimvandhosen, Stiefeln,
graues Jaquet und Stoffmütze mit neuem oder keinem
Schilde.

Behufs Ermittelung des Thäters, um dessen
event. Feftnahme ich ersuche, und der gestohlenen
Sachen wird dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß
gebracht. (J. 734/84.)

Der Erste Staatsanwalt

 

Nebst einer Beilage.






